
Wünsche des Handwerks gebührend berücksichtigt 
werden; denn auch hier haben wir im Ausschuß ver­
ankert, daß bei der Erarbeitung der Wahlordnung die 
Handwerkskammern selbst mitzureden haben. Auch das 
ist gerade unter dem Gesichtspunkt der Demokratisie­
rung der Gesinnung unserer Bevölkerung eine außer­
ordentlich gute Bestimmung.

Erlauben Sie mir, meine Damen und Herren, noch 
ein Wort zur Lehrlingsausbildung! Die Lehrlingsaus­

bildung ist eine Angelegenheit, die wir unserem Hand­
werk ganz besonders ans Herz legen müssen. Es ist 

eine große politische Aufgabe, die jeder, ganz gleich­
gültig, wo er steht, in unserem Volk zu erfüllen hat, 
dafür zu sorgen, daß unsere Jugend lernt, daß sie in 
Zukunft als gelernte Menschen an die Arbeitsplätze 

kommt. Hier liegt eine ganz große Aufgabe von großer 
allgemeinpolitischer Bedeutung für das Handwerk. Eben­
so wichtig ist sie für die Entwicklung unserer Wirtschaft.

Schließlich ist die Nachwuchsheranbildung eine Auf­
gabe, die das Handwerk im Innersten selbst angeht. 
Wenn in manchen Handwerkszweigen die Handwerks­
meister nicht bereit sind, durchweg hier ihre Pflicht zu 
tun, dann schädigen sie sich selbst. Sie würden dafür 
sorgen, daß schließlich andere Maßnahmen ergriffen 
werden müßten, die diese Zweige des Handwerks nach 
und nach etillegen würden. Deswegen müssen wir im­
mer wieder die große politische Aufgabe sehen, das 
Handwerk bereit zu machen, seine Pflicht zu tun.

Auf der anderen Seite haben wir als gesetzgebende 
Körperschaft die Pflicht, das Handwerk in die Lage zu 
setzen, auch wirklich Lehrlinge auszubilden. Hierzu 
ist es notwendig, daß gerade das beseitigt wird, was 
als ganz besondere Hemmnisse von den Handwerkern 
angesehen wurde.

Das ist einmal — davon haben wir bereits in den 
früheren Paragraphen gesprochen — die Sicherheit der 
Materialzufuhr. Hier aber möchten wir auch einen Vor­
schlag machen. Wir möchten Vorschlägen, daß bei der 
Errechnung der Kontrollziffern für die einzelnen Hand­
werker die Lehrlingshaltung durch einen Zuschlag be­
rücksichtigt wird.

Ebenso scheint es notwendig, bei der Besteuerung 
eine gewisse Rücksicht auf die Lehrlingshaltung zu 
nehmen. Warum soll man nicht, wenn man die Grund­
lagen der Normativbesteuerung erarbeitet, einen ge­
wissen Abschlag für Lehrlingshaltung gewähren, um 
den Anreiz zu geben, Lehrlinge im Betrieb zu beschäf­
tigen?

All das sind Dinge, die von den Handwerkern selbst 
zweifellos bei den Beratungen vorgebracht werden. Wir 
möchten auch sonstige hemmende Dinge beseitigen, die 
es immer noch gibt. Die Beschaffung des Handwerks­
zeugs ist gerade für die Handwerksbetriebe von aus­
schlaggebender Bedeutung. Hier muß positiv helfend 
eingegriffen werden. So möchten wir, daß auch von der 
Seite der Gesetzgebung, von der Seite der Behörden 
alles getan wird, um die Handwerker in die Lage zu 
setzen, ihren Pflichten nachzukommen. Wir möchten alle 
Parteien und Organisationen bitten, vom politischen 
Standpunkt aus gerade auf die Pflichten der Handwerker 
immer wieder hinzuweisen.

Die Verabschiedung dieses Gesetzes wird das Gefühl 
ganz großer Sicherheit in den Kreisen der Handwerker 
laut werden lassen. Das ist zu begrüßen. Es ist auf der 
einen Seite notwendig, daß dieses Gesetz nicht nur auf 
dem Papier stehen bleibt, sondern daß alle die Hilfen, 
die versprochen worden sind, alle die Möglichkeiten, 
die gegeben werden sollen, in die Wirklichkeit umge­

setzt werden. Auf der anderen Seite müssen wir die 
Handwerker ersuchen, alles zu tun, damit sich dieses 
Gesetz für sie wirklich so auswirkt, wie es sein soll, 
und nicht nur für sie selbst, sondern für unsere gesamte 
Wirtschaft und für unser ganzes Zusammenleben. Das 
Gesetz wird, wenn es so durchgeführt wird, wie es auf 
dem Papier steht, dazu beitragen, daß die demokrati­
sche Gesinnung gerade in den Kreisen, die hiervon eine 
besondere Förderung erhoffen, aufs festeste verankert 
wird. Damit wird auch durch die Verabschiedung die­
ses Gesetzes ein großer Beitrag zu der Demokratisierung 
unseres Lebens und unserer Gesinnung und zu der ge­
meinsamen Arbeit zum Wohle unseres gesamten Vol­
kes, zur friedlichen gemeinsamen Arbeit gegeben werden.

(Lebhafter Beifalll

Präsident Dieckmann:
Das Wort hat nunmehr der Präsident des Sächsischen 

Landtages, der Abgeordnete Otto Buchwitz.

Abg. Buchwitz (SED):
Meine Damen und Herren! Das uns vorliegende Ge­

setz zur Förderung des Handwerks ist eine der gesetz­
geberischen Maßnahmen, welche durch die Regierung 
und die Volkskammer im Laufe der letzten Zeit verab­
schiedet wurden mit dem Ziel, nach und nach allen Be­
völkerungsschichten eine Förderung und eine Hilfe zu­
teil werden zu lassen.

Diesmal nehmen wir uns mit dem Gesetz unserer 
Handwerksmeister an. Nach den Ausführungen der bis­
herigen Redner kann man schlußfolgern, daß mit diesem 
Gesetz viele Klagen — auch manche berechtigte Klagen 
— und viele Sorgen, welche die Handwerksmeister in 
der Vergangenheit zu tragen hatten, ihre Beseitigung 
finden werden.

Die Sozialistische Einheitspartei begrüßt wie die ande­
ren Parteien aus den verschiedensten Gründen dieses 
Gesetz zur Förderung des Handwerks. Für meine Partei 
ist das Gesetz der Ausdrude einer Anerkennung der 
bisherigen großen Leistungen, die das Handwerk voll­
bracht hat. Dieses Gesetz ist ferner nach meiner Mei­
nung auch eine Anerkennung für die Leistungen, die 
das Handwerk im Rahmen des Zweijahrplanes getätigt 
hat, und ich glaube, wir alle leiten wohl aus dieser 
Feststellung für uns die große Hoffnung ab, daß auch 
das Handwerk im kommenden Fünfjahrplan mit allen 
anderen Schichten der Bevölkerung, mit den Werktäti­
gen, mit unserer Intelligenz, seine Kräfte voll einsetzen 
wird, damit auch dieser Plan im Interesse unseres Vol­
kes seine volle Erfüllung findet.

Daß auch die SED die Bedeutung des Handwerks — 
wie es heute so oft von den Herren, die gesprochen 
haben, betont wurde, — nichtig erkannt hat, geht aus 
folgendem hervor;

Auf dem III. Parteitag der Sozialistischen Einheits­
partei — das ist allen bekannt — wurde der Öffent­
lichkeit und der Regierung der Fünfjahrplan unterbrei­
tet. Im Rahmen dieses Fünfjahrplanes ist unseren Hand­
werksmeistern eine große Aufgabe zugewiesen. Aus 
diesem Plan geht hervor, daß, gemessen an der bis­
herigen Produktionsleistung des Handwerks, den Hand­
werkskreisen eine Produktionssteigerung auf 160 Prozent 
zugewiesen wird. Wir haben die Hoffnung, daß — wie 
ich schon sagte — dieser gigantische Plan, welcher wohl 
demnächst von der Regierung diesem Hause unterbreitet 
werden wird, mit Hike auch des Handwerks dazu bei­
tragen wird, die letzten Nöte des verbrecherischen Hit­
lerkrieges zu beseitigen und den Lebensstandard unserer 
Menschen über den Standard der Vorkriegszeit hinaus­
zuführen.
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